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In folcher Weife haben die drei bildenden Künfte zu allen Zeiten zufammen-
gewirkt und zu den Meifterwerken der Baukunft das Ihrige beigetragen . Auch
untere Zeit wird , im Können gleich wie im Wollen , darin nicht Zurückbleiben.

Scliliifsbetraclittmgen.
Wir find der Theorie bis hierher gefolgt ; wir haben den Baum der Erkennt¬

nis aus dem einen Keim , dem Zweck , entliehen , durch die Triebkraft der Wahrheit
erftarken und durch die Macht der Schönheit erblühen fehen , und kraft ihrer Ge-
fetze fprechen wir den Schöpfungen der Architektur die höchfte Weihe und Voll¬
endung der Kunft zu . Wie verhält es fich nun in Wirklichkeit mit der Einhaltung
und Anwendung diefer Grundzüge ?

Es find diefelben unumftöfslichen Gefetze , welche in den vergangenen grofsen
Kunftperioden Geltung gehabt haben und fie durch alle Zeiten bewahren werden .
Sie find wohl bekannt , aber auch mifskannt . Insbefondere trifft dies beim Princip
der Wahrheit zu . Gerade ihr wird in der Kunll , gleich wie im Leben , am häufigften
zuwidergehandelt . Denn die Sucht , anders zu fcheinen , als zu fein , ift in der
Natur des Menfchen begründet . Defshalb hat gar häufig die Zweckmäfsigkeit , oft
aber auch die wahre Schönheit darunter zu leiden , und zwar nicht allein bei Werken ,
denen man , wenn auch nur zum Schein , eine vornehme Bedeutung verleihen möchte .
Denn der Hang nach Täufchung , diefe Untugend unterer Zeit , wurzelt tief ; auch
im Daheim , innerhalb unferer vier Wände , hat er fich verbreitet ; wir gefallen uns
darin , uns felbft zu täufchen . Hört man es doch gar häufig als einen befonderen

Vorzug preifen , dafs Stuck wie Holz und Holz wie Marmor erfcheine , dafs ein

Hauptgefims , eine Verdachung , ein Ornament aus jenem willfährigften der Bauftoffe,
dem Zink , angefertigt , genau fo ausfehe , als ob es gewachten er Stein wäre ! Und
das Alles , fchön angeftrichen , mit Hilfe der Oelfarbe hervorgebracht , verdanken wir
der Kunft und dem Pinfel des Lackirers !

Die Verirrung giebt fich aber noch in einer anderen Richtung kund . Die
Zeit liegt noch nicht weit hinter uns , in der man die Vollkommenheit in der Archi¬
tektur in einer möglich !! getreuen Nachbildung eines antiken Gebäudes erblickte .
Wurden doch in Folge deffen Werke copirt , deren Originale vor vielen Jahrhunderten
unter anderem Himmel , aus anderem Material , zu anderem Zweck und in anderem
Mafsftab errichtet worden waren . Und was ging daraus hervor ? Was war die
Ernte diefer unfruchtbaren Saat ? Ein fog . Bauftil , welcher , allerhöchfter Verordnung
gemäfs , aus einer Mifchung aller möglichen Bauftile beftehen muffte , damit fich in
ihr die gelammte Culturgefchichte abfpiegele , gleich wie unfere moderne Cultur aus
den Elementen aller früheren Culturen zufammengefetzt ift 7

) .
Aber auch diefe Zeiten haben Gutes gebracht ; fie haben zu einer befferen

Erkenntnifs geführt . Man weifs jetzt ganz allgemein , dafs ein Mann , und flehe er
noch fo hoch , keinen Stil fchaffen kann . Es ift anders und beffer , aber noch nicht

gut geworden . Man copirt allerdings nicht mehr ; man componirt , aber in den ver-
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fchiedenften Stilen . Man glaubt die Architektur zu fördern , indem man den Stil

zur Modefache gemacht hat . Geftern wurde griechifch oder römifch , heute wird
in deutfcher Renaiffance oder in Barock , morgen romanifch oder gothifch gebaut ;
Louis XV und , wenn möglich , Japanifch muffen neben einander in einer und der -
felben Reihe von Gemächern Vorkommen. Wohin foll das Alles in unferer rafch
lebenden Zeit führen ? Die Baukunft ift zur Waare geworden ; fie richtet fich nach

Angebot und Nachfrage . Faft alle Stile werden gleichzeitig ausgeboten ; hier wird
ein Stück von dem , dort von jenem abgefchnitten , Alles aus einem Gefäfs aus-

gefchenkt unter dem Druck der allbeherrfchenden Mode . Das , was alle früheren
Zeiten befeffen , was wir felbft in dem einft viel gefchmähten Rococo nicht ver¬
mißen , das ift verloren gegangen : es fehlt die Einheit des Stils . Das Bauwerk aber
ift eine Schöpfung der Zeit und zeige fomit auch das Kleid der Zeit .

Was foll aus diefer Stilverwirrung werden ? Wie ift abzuhelfen , wie der Ge-
fchmack unferer Zeit auf die richtige Bahn zu lenken ? Die Antwort ift : durch
Fefthalten an den unwandelbaren Principien unferer alten Kunft .

Indefs , fo mag geltend gemacht werden , das ift Alles recht fchön und gut
vom Standpunkte der Theorie ; in der Praxis aber kann man davon nicht leben .
Man kann mit den beften Grundfätzen Hunger leiden ; denn die Wahrheit allein
macht nicht fatt . Gegen die Richtigkeit diefes Argumentes ift Nichts einzuwenden ,
in fo lange Bauherr und Publicum nur nach Täufchung verlangen . Aber die Ab¬
hilfe fleht bei uns , indem wir fie eines Befferen belehren und auf den geraden , ob¬

gleich mühevolleren Weg des Guten , Wahren und Schönen leiten . Wer foll die
öffentliche Meinung über den Nothftand der Kunft aufklären , wenn nicht der Künftler ?
Und was haben wir bis jetzt dazu beigetragen ? Wir haben geklagt und geduldet
und dadurch felbft verfchuldet , fowohl an uns , wie an Anderen . Es ift alfo vor
Allem nöthig , dafs wir felbft Umkehr halten ; denn wir zehren von dem Vermächt -
nifs vergangener Kunftperioden , anftatt die Nutzniefsung daraus zu ziehen ; wir leben
von der Ueberlieferung und huldigen dem Eklekticismus , weil es bequemer ift,
thalwärts zu treiben , als gegen den Strom zu fchwimmen . Dadurch aber ift uns
das fpontane , originelle Schaffen mehr oder weniger abhanden gekommen . Um die
Fähigkeit dazu wieder zu erlangen , müffen wir mit der Arbeit bei uns beginnen .
Denn » die fchöne Kunft « , fagt Ferguffon *) , » ift eine geftrenge Lehrmeifterin , und
» um von ihr belohnt zu werden , mufs man fchaffen und denken und unaufhörliche
» Selbfterkenntnifs ausüben . Falfche Kunft dagegen ift eine gefällige , lächelnde
» Dirne , freigebig mit ihrer Gunft , die aber werthlos , wenn man fie empfangen . «
So wollen wir denn Hand ans Werk legen und mit uns felbft zu Rathe gehen , zu¬
gleich aber unfere Stimme erheben für Licht und Wahrheit ! Denn wenn auch der
Einzelne nicht viel vermag , fo leiftet ein ganzer Stand , eine ganze Generation um
fo mehr , und was heute begonnen wird , kann morgen fortgefetzt werden . Und
wir hoffen, mit Erfolg ; denn es ift nicht allein ein fichtlicher Auffchwung , fondern
auch eine Läuterung der Kunft bereits eingetreten . Zugleich find alle Vorbedingungen
vorhanden , auf dafs unfere Kunft in frifcher Blüthe erftehen und in dem klaren
Sonnenlichte einer neuen fchönen Aera wieder erglänzen werde . Mehr als je ift der
Sinn für Architektur rege geworden , wenn auch zeitweife auf Abwege gerathen . Wir
befitzen ein Publicum , das lebendigen Antheil nimmt an ihrer Entwickelung ; einen

8) In : Hifiory of tke modern ßyles of architecture . London 1863 . S . 490 .
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Architektenftand voll Hingebung und Begeisterung , der fleh durch umfaffendes ,

gediegenes Wiffen und Können auszeichnet ; einen Gewerkeftand voll Energie und

Tüchtigkeit , der über alle Hilfsmittel einer weit vorgeschrittenen Technik verfügt ;

wir gebieten über mehr Reichthümer , wie je zuvor , über Verkehrswege , welche uns

den fernften Gegenden nähern , und es follte uns mit vereinter Kraft nicht gelingen ,

zu einer eigenen Kunft unferer Zeit und damit aus dem Bereich des Eklekticismus

und der Mode zu gelangen ? Dazu aber ift vor Allem nöthig , dafs der herrfchenden

Begriffsverwirrung über das , was gut und nicht gut , was wahr und unwahr , was

fchön und unfehön ift , ein Ende gemacht werde . Und darum wollen wir an unferen

Grundfätzen der architektonifchen Compofition unverrückt feft halten 1
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